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Der Markt für private Baufinanzierungen 
hat 2025 eine beeindruckende Erholung 
gezeigt: Laut Zahlen der Deutschen Bun-
desbank stieg das Neugeschäftsvolumen 
um 21,4% auf insgesamt 240,9 Mrd. Euro. 
Angesichts des weiterhin erhöhten Zins-
niveaus sowie anhaltender geopolitischer 
Unsicherheiten rechnen Experten für 2026 

jedoch mit einer Abschwächung der Nach-
fragedynamik im Neukundengeschäft.

Für Bewegung im Bestandsgeschäft 
sorgt eine anstehende Prolongationswelle: 
Viele Privatkunden, die während der his-
torischen Niedrigzinsphase bis Anfang 
2022 Kredite zu günstigen Konditionen 

abgeschlossen haben, treffen bei ihrer An-
schlussfinanzierung nun auf ein deutlich 
verändertes Zinsumfeld. Der daraus ent-
stehende Beratungsbedarf eröffnet Chan-
cen, verlangt aber gleichzeitig effiziente 
und kundennahe Prozesse, um diese auch 
zu nutzen.

Ganzheitlicher digitaler Service

Die DZ Hyp hat sich frühzeitig auf die 
sich verändernden Marktbedingungen 
und den digitalen Wandel eingestellt. 
Dazu hat die Immobilienbank ihre Pro-
dukte und Bearbeitungsschritte rund um 
die private Baufinanzierung in den vergan-
genen Jahren sukzessive digitalisiert und 
automatisiert. Das betrifft sowohl das Neu-
geschäft als auch die Verwaltung beste-
hender Darlehen und die Kundeninterak-
tion. Ziel ist ein ganzheitlich optimierter 
Service – von der ersten Finanzierungs-
anfrage bis hin zur Kreditrückzahlung. 

Ein zentraler Baustein dieser Strategie 
ist das Produkt VR-BaufiComfort. Partner-
banken der DZ Hyp können darüber den 
gesamten Finanzierungsprozess vollstän-
dig digital abwickeln lassen. Dadurch ent-
fallen manuelle Prüf- und Bearbeitungs-
schritte, was die Effizienz deutlich steigert.

Automatisierte sowie standardisierte 
Abläufe ermöglichen eine Kreditentschei-

dung samt Vertrag innerhalb von 24 Stun-
den. Die technische Grundlage für VR-
BaufiComfort bildet die eigens entwi-
ckelte Bearbeitungssoftware VR-Baufi-
Connect. Diese ermöglicht eine medien-
bruchfreie Datenverarbeitung aus den 
Vertriebssystemen. Gleichzeitig schafft 
die Software die Voraussetzung, zukünf-
tige KI-Technologien (künstliche Intelli-
genz, kurz KI) zu integrieren.

Zudem hat die DZ Hyp VR-BaufiConnect 
nahtlos an führende Plattformen wie Ge-
nopace, Baufinex, Europace und die Om-
nikanalplattform der Atruvia angebun-
den. Für Volksbanken und Raiffeisenban-
ken schafft diese Verknüpfung die optima-
len Rahmenbedingungen für eine hybride 
Beratung – vom digitalen Erstkontakt bis 
zur persönlichen Interaktion in der Bank-
filiale.

Für die niedrigschwellige Bearbeitung 
von Bestandsdarlehen bietet die Bank 
mit dem Serviceportal „Meine Baufinan-
zierung“ eine zentrale Plattform. Darü-
ber können Privatkunden, Vermittler 
und Bankmitarbeitende bestehende Dar-
lehen digital verwalten. Standardvor-
gänge wie Adress- und Bankverbin-
dungsänderungen, Auszahlungsanträge 
oder Dokumenten-Uploads lassen sich 
benutzerfreundlich und papierlos abwi-
ckeln. Intelligente Checklisten führen 

die Kunden sicher durch den notwendi-
gen Dokumentenprozess, was die Fehler-
quote reduziert.

Online-Valutierung im Blick

Als nächste große Weiterentwicklung 
steht die Online-Valutierung im Fokus. 
Dafür wird die DZ Hyp ihre interne Soft-
ware VR-BaufiConnect für Beraterinnen 
und Berater der Volksbanken und Raiffei-
senbanken direkt nutzbar machen. Auto-
matisierungen wie Plausibilitätsprüfun-
gen und Validierungen sollen komplexe 
manuelle Tätigkeiten minimieren und 
Bearbeitungszeiten beschleunigen.

Parallel dazu arbeitet die Bank an der 
Digitalisierung ihrer Prolongationspro-
zesse. Geplant ist, dass die Beraterinnen 
und Berater auch bei Darlehensverlänge-
rungen in wenigen Schritten die passen-
den Informationen eingeben und direkt 
Optionen angezeigt bekommen. Diese 
können direkt auf die individuellen Be-
dürfnisse zugeschnitten werden. Ein Ex-
pertenmodus liefert auf Grundlage der 
vorhandenen Daten eine erste indikative 
Zinsberechnung. Für die Beraterinnen 
und Berater der Partnerbanken bleibt 
dabei jederzeit die Möglichkeit zur per-
sönlichen Unterstützung. Zudem sieht die 
Bank die Integration von künstlicher In-
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zesse vor, um Effizienz, Sicherheit und 
auch das Kundenerlebnis nachhaltig zu 
verbessern. Ein Anwendungsfeld ist 
die frühzeitige Betrugserkennung, die ab 
2026 mittels KI deutlich schneller reagie-
ren und Auffälligkeiten in Echtzeit melden 
soll. Durch den Einsatz moderner Algo-
rithmen wird die bestehende, indikator-
basierte Überwachung ergänzt. Ziel ist es, 
noch präziser und effizienter mögliche 
Betrugsversuche zu verhindern und 
gleichzeitig den Aufwand für Mitarbei-
tende im Bereich der Geldwäsche- und 
Betrugsprävention durch Automatisie-
rung zu reduzieren.

Hybrid als Erfolgsrezept

Automatisierungen und KI-gestützte 
Prozesse beschleunigen das Neukunden- 
und Bestandsgeschäft. Wer im sich wan-
delnden Markt für private Baufinanzie-
rungen bestehen will, muss zwei Dinge 
gleichzeitig leisten: digitale Geschwindig-
keit und persönliche Beratungstiefe. Hier 
setzen die DZ Hyp und die Volksbanken 
Raiffeisenbanken gemeinsam an. Ihr Ziel 
ist es, eine enge Verzahnung von digitaler 
Exzellenz und regionaler Kundennähe an-
zubieten, um jede Phase des Darlehens-
lebenszyklus zu begleiten.

Hybride Baufinanzierung – effizient und kundennah  
Plattformen, automatisierte Prozesse und künstliche Intelligenz prägen die Zukunft der privaten Immobilienfinanzierung
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Markus Krampe

Bereichsleiter 
Privatkunden und 
Verbundbetreuung 
bei der DZ Hyp

Im Recruiting, im Employer Branding und 
bei Arbeitsmodellen verfolgten Volksban-
ken und Raiffeisenbanken über viele 
Jahre vergleichsweise stabile Strategien. 
Doch künstliche Intelligenz (KI), Linked
In, New Work und die Demografie verän-
dern den Markt und verschärfen den Wett-
bewerb um qualifizierte Fach- und Füh-

rungskräfte. Personalgewinnung und 
Mitarbeiterbindung sind heute ein zentra-
ler Wettbewerbsfaktor.

Die vom Menschen verfasste Stellenan-
zeige ist auf dem Rückmarsch. Immer mehr 
Unternehmen nutzen KI-gestützte Systeme, 
um interne Briefings oder Videokonferen-
zen automatisch zu transkribieren und 
daraus möglichst präzise Stellenprofile ab-
zuleiten. Auf dieser Grundlage kann KI 
unterschiedliche Formate wie interne 
Funktionsbeschreibungen, Interviewleit-

fäden, externe Stellenausschreibungen 
oder Social-Media-Beiträge erstellen.

Im nächsten Schritt analysieren soge-
nannte Matching-Systeme Lebensläufe, 
gleichen sie mit Anforderungsprofilen ab 
und priorisieren geeignete Kandidatinnen 
und Kandidaten. Auch organisatorische 
Aufgaben wie Terminabstimmungen oder 
die Vorbereitung individueller Interview-
fragen lassen sich automatisieren.

Trotz dieser technologischen Möglich-
keiten bleibt der menschliche Faktor ent-
scheidend. Kandidaten erwarten nach 
ersten Gesprächen eine transparente und 
persönliche Betreuung. Die Realität ist 
allerdings oft von verzögerten oder un-
klaren Rückmeldungen geprägt. Aus Be-
werbersicht gibt erfahrungsgemäß am 
Ende häufig nicht allein die Position oder 
die Vergütung den Ausschlag für eine Zu-
sage, sondern das Gefühl, wertgeschätzt 
zu werden.

LinkedIn und Empfehlungen

LinkedIn hat sich zur zentralen Platt-
form für Stellenangebote und Mitarbeiter-
suche in der Finanzbranche entwickelt. 
Anders als klassische Jobbörsen erreicht 
LinkedIn nicht nur aktiv suchende Kandi-
daten, sondern auch sogenannte passive 
Talente. Über Likes, Empfehlungen und 
persönliche Kontakte verbreiten sich of-
fene Positionen schnell und glaubwürdig.

Besonders relevant ist dabei der Emp-
fehlungscharakter innerhalb beruflicher 
Netzwerke. Potenzielle Kandidaten infor-

mieren sich innerhalb ihres Netzwerks 
über Unternehmenskultur, Arbeitsumfeld 
oder Karriereperspektiven. Persönliche 
Einschätzungen besitzen dabei oft große 
Überzeugungskraft. Viele Unternehmen 
fördern diesen Referral-Effekt inzwischen 
gezielt durch Empfehlungsprogramme 
und Prämienmodelle.

Damit gewinnt auch das Employer 
Branding, also die Entwicklung einer eige-
nen Arbeitgebermarke, an Bedeutung. 
Erfolgreiche Marken basieren auf glaub-
würdiger Kommunikation, konsistentem 
Auftreten und klar definierten Werten. 
Dabei geht es nicht darum, die „beste“ 
Unternehmenskultur zu präsentieren, 
sondern die eigene Kultur authentisch 
sichtbar zu machen.

Arbeit wird individueller

Auch die Arbeitsmodelle haben sich in 
den vergangenen Jahren stark verändert. 
Diskussionen über flexibles Arbeiten und 
Work-Life-Balance beschränken sich 
längst nicht mehr nur auf Homeoffice oder 
Arbeitszeiten. Mitarbeitende erwarten 
immer mehr individuelle Lösungen, die 
unterschiedliche Lebensphasen berück-
sichtigen. So zeigen sich etwa junge Kol-
leginnen und Kollegen zu Beginn ihrer 
Laufbahn oft interessiert an einem viel-
seitigen Aufgabenspektrum und einer 
schnellen Lernkurve. Später gewinnen oft 
Flexibilität und die Vereinbarkeit von 
Beruf und Privatleben an Bedeutung. Ban-
ken, die sich auf diese Veränderungen ein-
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tungsmodelle anbieten, erhöhen ihre 
Chancen, qualifizierte Mitarbeitende 
langfristig zu binden.

Dabei stehen Leistungsorientierung 
und Work-Life-Balance keineswegs im 
Widerspruch. Erfolgreiche Institute bieten 
Mitarbeitenden kontinuierliche Entwick-
lungsmöglichkeiten und begleiten sie bei 
Veränderungen ihrer Lebenssituation. 
Denn jede Neubesetzung verursacht er-
hebliche Kosten – von der Suche über die 
Einarbeitung bis hin zum Produktivitäts-
verlust während der Übergangsphase.

Differenzierte Vergütungsmodelle

In diesem Zusammenhang sollten Fi-
nanzinstitute auch differenziertere Ver-
gütungsmodelle in den Blick nehmen. 
Gerade bei Regionalinstituten ist die va-
riable Vergütung noch immer häufig vom 
Gießkannenprinzip geprägt. Doch Karri-
ere verläuft heute längst nicht mehr linear. 
Es muss möglich sein, zeitweise zu „par-
ken“, das Tempo zu reduzieren oder auch 
bewusst einen Schritt zurückzugehen – 
ohne dass dies als Karrierebruch verstan-
den wird.

Diese Flexibilität darf sich nicht allein 
auf Arbeitszeitmodelle beschränken, son-
dern sollte sich auch in den Vergütungs- 
und Entwicklungssystemen widerspie-
geln. Die Praxis zeigt, dass unterschied-
liche Bonus- und Karrieremodelle funk-
tionieren können, wenn sie transparent, 
nachvollziehbar und fair ausgestaltet sind. 

Talentsuche unter neuen Vorzeichen
Die regional verwurzelten Genossenschaftsbanken können über ihre Mitgliederstruktur besondere Identifikationsmöglichkeiten schaffen

Entscheidend sind eine klare Kommuni-
kation, ein gemeinsames Verständnis im 
Team sowie die Akzeptanz durch Füh-
rungskräfte.

Auch arbeitsrechtliche oder organisato-
rische Hürden erweisen sich bei differen-
zierten Vergütungsmodellen häufig als 
weniger unüberwindbar, als es zunächst 
scheint. Entwicklungen wie mobiles Ar-
beiten oder Workation galten noch vor 
wenigen Jahren in vielen Häusern als 
kaum realisierbar und sind heute vieler-
orts gelebte Praxis. Das verdeutlicht: Rah-
menbedingungen sind nicht statisch. Sie 
lassen sich weiterentwickeln, wenn Unter-
nehmen bereit sind, bestehende Struktu-
ren kritisch zu hinterfragen und neue 
Lösungen konsequent zu gestalten.

Erfolgreiches Recruiting im Finanzsek-
tor bedeutet heute weit mehr als die reine 
Besetzung offener Stellen. Banken müssen 
Prozesse intelligenter gestalten, moderne 
Technologien sinnvoll einsetzen und 
gleichzeitig eine authentische Unterneh-
menskultur vermitteln. Entscheidend sind 
transparente Kommunikation, glaubwür-
dige Werte und flexible Arbeitsmodelle, 
die sowohl den Anforderungen der Unter-
nehmen als auch den Erwartungen der 
Mitarbeitenden gerecht werden. Institute, 
die diese Faktoren miteinander verbinden, 
werden im Wettbewerb um Talente gute 
Karten haben. Hier zeigt sich der Vorteil 
von Volks- und Raiffeisenbanken. Sie sind 
regional verwurzelt und können über ihre 
Mitgliederstruktur besondere Identifika-
tionsmöglichkeiten schaffen.
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